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Ich bin der festen Ü
berzeugung, dass eine w

irklich neue, friedliche Politik ohne eine neue 
Spiritualität nicht m

öglich ist. Eine Spiritualität allerdings, die alle G
renzen der Religionen 

aufh
ebt, w

eil sie das G
öttliche nicht auf A

ltären sucht, sondern im
 M

enschen selbst. W
ir 

m
üssen w

ieder zu sprechen bereit sein über die U
ntrennbarkeit des M

enschen von der W
elt, 

über die Verbindung unserer biologischen Existenz m
it dem

 U
niversum

, über unsere geistige 
Verbundenheit m

it allem
, w

as lebt. W
ir m

üssen w
ieder zu sprechen beginnen von der Liebe und 

der Schönheit des D
aseins...

N
ichts fördert geistige U

nabhängigkeit besser, befreit gründlicher von G
ier, K

onsum
sucht und 

D
uckm

äusertum
 als richtig verstandene Spiritualität. Es kann keine w

irklich hum
ane und 

tiefgreifende Revolution geben, deren H
erz und Seele nicht Spiritualität ist. D

er K
ern spirituellen 

W
elterlebens ist das W

issen und die Verbundenheit. Ein Einzelner, der um
 die w

echselseitige 
A

bhängigkeit aller W
esen und N

aturphänom
ene w

eiß, w
ird sich außerstande sehen, m

utw
illig 

gegen das W
ohl des A

nderen zu handeln...

K
onstantin W

ecker, M
önch und Krieger

D
ie G

eh-M
editation ist eine buddhistische Ü

bung, in der w
ir unsere A

ufm
erksam

keit auf den 
gegenw

ärtigen M
om

ent und auf die Tätigkeiten des G
ehens und des A

tm
ens lenken. G

ew
öhnlich 

gehen w
ir zielgerichtet: W

ir w
ollen von A

 nach B gelangen. G
ehen ist für uns M

ittel zum
 Zw

eck 
und w

ir sind uns dieser Tätigkeit häufig gar nicht bew
usst. D

ie G
eh-M

editation fordert einen klaren 
Bew

usstseinszustand, der es erlaubt, jede innere und äußere Erfahrung im
 gegenw

ärtigen M
om

ent 
vorurteilsfrei zu registrieren und zuzulassen. A

uf diese W
eise zentriert können w

ir uns nicht m
ehr 

in sorgenvollen G
edanken über Vergangenes oder Zukünftiges verlieren. Es ist eine einfache Ü

bung, 
um

 Ruhe und G
elassenheit zu entw

ickeln. 
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H
ape K

erkeling, D
er Junge m

uss an die frische Luft 

G
eteilt haben.

das Vertrauen ineinander 
die Sorge um

einander 
das Lachen übereinander. 

dann gibt es noch im
m

er nichts zu bereuen.
M

atthias Politycki 

„Jetzt sind w
ir ganz allein“, sagte ich.

D
er O

ptiker legte seinen A
rm

 um
 m

ich 
und zog m

ich näher zu sich heran. 
„Keiner ist alleine, solange er noch w

ir sagen kann“, flüsterte er.
M

ariana Leky, W
as m

an von hier aus sehen kann

G
rab den Teich, w

arte nicht
A

uf den M
ond. Ist der Teich da

Kom
m

t der M
ond von selbst.

Suzuki Shosan


